
auch hıer ganz und gal VO  — der Qualität der geleisteten Arbeıt abhängt und nıcht
Von irgendeinem verfassungsmäßigen Status

Schließlich un dıes Weıterführung des etzten Punktes der KRat als 1inNe
Vorwegnahme der nen Kırche VO  S INOTSCH Es g1bt Augenblicke UNlScIeCer Erfah-
IUNS un dıe sındgrelatıv häufig INan das Empfinden hat daß
1iNnNe Tagung des BCC N1IC. 1Ur CIMn unverbıindlicher Austausch zwıschen Vertretern
getrennter Kırchen 1ST sondern 1NeC verpflichtete und verpflichtende Gememinschaft
VOoO  — Christen dıe schon Kontext der 1TicH Gemeinscha des Leı1ıbes Christı
miıteinander reden Es kann C111 Augenblıick SCIN dem INan unerwartet Übereıin-
u Frage feststellt dıe bıslang kırchentrennend SCIMN schıen Es
kann C1inNn Augenblick SCIN dem jemand CH1 Wort sagt VO  —; dem alle WISSeCMHN daß
V Herrn“ omMm und daß GT SOM CISCHNC Vollmacht hat

Der Britische Rat der Kırchen 1ST WIC jeder Rat VoNn Kırchen SCINCT Verfassung
nach CIMn vorübergehendes Phänomen; 1ST dazu geschaffen worden den Kırchen

helfen ihrer CI8CHNCHN Eıinheıt zusammenzuwachsen Ist dieser Punkt erFteie
dann ırd CT N Von der Bildfläche verschwınden och Wiırklıiıchkeıit S1e 68
eher aus daß der BOCC WIC dıe Öörtlıchen ökumenischen roJjekte auf ihrer Ebe-
9 else dıe natıonalen rgane der zukünftigen vereinten Kırche VOTI-

Er N für dıe Kırchen VvVOoO  —_ England Irland Schottland und ales dıe
CINZISC reguläre Plattform auf der S1IC sich begegnen und zusammenarbeıten kön-
9101 Ireue der Ausübung SCINET Funktion als ein Rat (councıl) noch getirennter
Kırchen kann hinüberleiten ZUT konzılıaren (concılıar) Struktur wledervereıin-
ten Kırche

Martın Con WaYV

Katholische ONnNtLakte ZUT Orthodoxı1e
Die Haltung der katholischen Kırche den orthodoxen Kırchen des stens hat

sıch SEeIL dem Zweıten Vatıkanıschen Konzıil grundlegend geändert Während INan
früher versuchte, durch Abschluß VON Nnıonen Teıle der orthodoxen Kırche mıt
Rom verbinden hat INan 19808  — seIlIt dem Konzıl inNe andere Haltung IN-
INnen Die SO  n ‚„„Unıierten Kırchen“‘ bleiben weıterhın bestehen, und SIC bıl-
den 1CcCH festen Bestand innerhalb der katholischen Weltkirche, die nıemals NUur
weströmisch lateinısch Walr Aber INan hat inzwıschen den autokephalen un!
tonomen orthodoxen Kırchen C1IinN Verhältnıis Sie werden offizıellen Doku-
menten Schwesterkirchen genannt un! aps aul sprach verschıedene Male VOoO  —

‚‚fast perfekten‘‘ Eınheıt mıft der Orthodoxıie. DiIie großen Begegnungen fast al-
ler orthodoxen Kırchenführer mıt dem römischen apst, die gegenseltigen Besuche
und VOI allem die Tätigkeit des Einheitssekretariats haben ı den etzten zehn Jah-
rIen C1INeE ganz NEUC Atmosphäre zwıischen katholischer und orthodoxer Kırche g_
schaffen

Wenn auch der große ökumenische Dıalog direkt Von Rom mıiıt den Kırchen des
Ostens geführt ırd hat auch aufgrund des ‚‚Okumenischen Dırektoriums‘‘ jede
örtliche Bıschofskonferenz dıe Möglıichkeıt dıe Verpflichtung, mıt den CIEC-
en Bereich ebenden orthodoxen Christen und deren Kırchenleiıtungen und auch
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mıt den orthodoxen autokephalen Kırchen ırekte Kontakte pflegen. Dıies ist
manchmal auch besser, el dıe einzelnen Bischofskonferenzen nıcht übergewal-
t1g wıirken gegenüber der einzelnen autokephalen orthodoxen Kırche WIE die O-
SC Gesamtkırche

In Deutschland ist noch ıne besondere Sıtuatlion. Die Kirchen der Reformation
en traditionell se1t vielen Jahrzehnten Kontakte den einzelnen orthodoxen
Landes- und Natıionalkırchen entwickelt. Da Wal VO  — katholischer Seite noch eın
echter Nachholbedarf, eıl Ja orthodoxe Christen auch in den tradıtionell katholi-
schen Gebieten en

In diesem kurzen Bericht soll 1Ur eın Ausschnitt über dıe NU.:  e se1ıt zwölf Jahren
bestehende Tätigkeıit gebracht werden, dıe 1im Dienste der Einheıt mıt der Orthodo-
XIe VO  — seıten der Ökumenischen Kommissıon der Deutschen Bischofskonferenz g-
eistet ırd

Seit zwölft Jahren ist Bischof Dr Rudolf raber VOoO Regensburg beauftragt, dıe
Kontakte ZUTr Orthodoxıe wahrzunehmen. Um dies richtig beginnen, fuhr
stern 196 / mıt einer Delegatıon Z Okumenischen Patrıarchen VO  — Konstanti-
nopel, mıt diıesem, und dann mıiıt dem Patriarchen VO  - Sofia und Belgrad, eın
rogramm praktischer Zusammenarbeıt besprechen.

Als Schwerpunkte wurden damals genannt die Abhaltung VO theologischen
Symposiıen, der Austausch VO  — theologischer Liıteratur und Austausch VO  — Profes-

Gastvorlesungen und eiıne Ausweıtung des Stipendienprogrammes.

Symposien
Die Symposien ollten Ööstlıchen Theologen A4QUus den verschiedenen autokephalen

orthodoxen Kırchen und westlichen Theologen aus dem deutschen Sprachraum (je-
legenheıt bieten, für jeweıils ıne Woche zusammenzukommen Die geladenen heoO-
logen sollten während dieser Woche nıiıcht 1Ur jene tunden des ages IiINnmen

verbringen, iın enen s1e miteinander theologisch-wissenschaftlich arbeiten hat-
ten, vielmehr sollten arüber hınaus auch und Freizeıit gemeınsam sein. F1
sammenarbeıit un! Zusammenleben die beiden Säulen, auf denen die YMDO-
sıen ruhen sollten, damit sıch die Teilnehmer gründlıch kennen, verstehen und
schatzen lernen könnten Da die Symposien bel einem Treffen zwıschen dem Oku-
meniıschen Patrıarchen un: dem Vorsitzenden der Deutschen Bıschofskonferenz
vereinbart wurden, traten sS1ie mıt voller kırchenamtlıcher Bıllıgung 1Ns en
Glücklicherweise erhielten s1ıe dennoch den Charakter inoffizieller Begegnungen.
Dies ermöglıchte en auch Kreisen, die der jüngeren Entwicklung 1mM Verhält-
N1Ss zwischen Orthodoxıie und Katholizismus mıiıt Fragen gegenüberstanden
den Arbeiten der Symposien teilzunehmen bzw diese mıt der Absicht verfolgen,
sıch erst persönlich VO  . der Aufrichtigkeıt und der Tragweıte der uecmn Tendenzen
gegenseıit1iger Annäherung eın Bıld machen, ehe S1E ihre Zustimmung ZUT Neu-
orlentierung gaben und sıch bereıt fanden, auch offiziıelle Begegnungen u-
heißen.

Als ema diente keine eigentlich kontroverse rage, sondern sprach über
die Sakramente der Kirche, dıie nach uralter Überlieferung 1n Ost und West ıne
eigenständige Je verschiedene und doch gleichrangıige Ausgestaltung und FEın-
fügung 1n das esamt des kirchlichen Lebens en Was gleichwertig, aber doch



nicht gleichartig ist in den Tradıtionen beider Kırchen, wollte iInan miıteinander be-
denken. araus sollte InNnan lernen, wıe bereichern! und anregend für eın vertief-
tes Erfassen des eigenen es se1in kann, WenNnn INa auch Aaus der kirchlich-
geistlıchen Erfahrung der anderen chöpft In den Symposien der Jahre
wurde dıe 967 vereinbarte ematı behandelt; eın eıl der Arbeiten ist publıziert
in den Bänden
‚„Eucharıistie Zeichen der Einheıt‘“‘, Regensburg 1971
‚Taufe und Fiırmung‘‘, Regensburg 1972
‚„„Buße und Beıichte‘“‘, Regensburg 1972
Über das Symposıion 1972 (Koimnonia ZUT rage der Interkommuni0n), das Sym-
posion 1973 (Das Sakrament der Weıhe) und das Symposion 1975 (Krankensalbung
und Ehe) sind Ur Berichtshefte erschıenen. Das Ergebnis der bisherigen YMDO-
s1ionsarbeiten soll in Urze in einer pastoralen Handreichung über dıe Sakramente
veröffentlicht werden.

ehn Te nach der Begegnung zwıschen Patrıarch Athenagoras und Kardınal
Döpfner, als diese beıden Förderer der Ökumene schon 1n die Ewigkeit abberufen
n’ besuchte stern 1977 der Vorsitzende der Okumenischen Kommissıon der
Deutschen Bischofskonferenz, Weıhbischof T Scheele (Paderborn), mıit einer
ruppe VOon Mitarbeitern der Regensburger Symposien den Patriıarchen Demetrius,

nach dem Abschlufß der Symposıen über die Sakramente mıt ıhm und mıt der
zuständigen Kommissıon der Heılıgen Synode, die dem Vorsitz des Metropoli-
ten Melıton VO  S Chalkedon ste Rückschau halten und über die Zukunft
Sprechen. Die Sıituation War gegenüber 967 gewandelt. Dıie Orthodoxie INnZwWI1-
schen die Zustimmung erteıilt, daß Je eine gesamt-orthodoxe und ıne katholische
Kommission eingesetzt werde, die mıiıt der unmıiıttelbaren Vorbereıitung des offizıel-
len Dıialogs zwıschen den beiden Kirchen beauftragt sınd. Auch ZUT katholischen
Kırche in Deutschlan: hatten die meisten orthodoxen Kirchen eın Verhäiltnis
gefunden aufgrund zahlreicher inoffizieller und OiIfzıeller gegenseltiger Kontakte
und Hilfeleistungen, die ebentfalls Adus dem Beginn VOI zehn Jahren ın Konstantino-
pel erwuchsen und ZU größten eıl durch dıie Vermittlung desselben Regensburger
Sekretarılats der Arbeıtsgruppe ‚„‚Kırchen des Ostens in der Ökumenischen Kom-
miss1ion der Deutschen Bischofskonferenz zustande kamen, welches auch dıe Sym-
posien ausrichtete.

Be1l der Rückschau auf die Resultate der Regensburger Symposıen meınte INan
konstatieren dürfen, daß S1e n der glücklichen Kombinatıon VOoONn Zusam-
menarbeıt und Zusammenleben nicht unwesentlich ZUI Verbesserung des Vertrau-
ensverhältnisses zwıschen den Kırchen beigetragen en un! ein geeignetes Instru-
mentarıum darstellen, den theologischen Lehrern, die den Künftigen Klerus der
Kırchen ausbilden, eine fundierte Kenntnis der anderen Kirche vermuitteln. So
kam INan dem Schluß, diese War inoffizıellen, aber VOoNn OIIIz1eller Seite gC-
bıllıgten Treiffen auch in der eıt fortgesetzt werden sollen, in der der offizielle Diıa-
log mıiıt dem 1e] der Kircheneinigung VO  — Amits N vorbereıtet ırd.

Der theologische Dialog, der die Spaltungen zwischen den Kırchen ausräumen
hılft, ste. Im Dıenst jener Eıinheıit aller Begnadeten, die der Herr 1Im Hohenpriester-
lichen als Kennzeichen der Seinen rflehte Diese Einheit ist letztlich ıne
eschatologische Größe, denn ihre N gottgewollte Fülle wird sıie erst erreichen,



WE der Herr wiıederkommt. Trotzdem ist S1e WI1Ie eın Samenkorn schon In dıe (Gje-
genwart dieser Welt gelegt und soll In un: mıt der TC) auf Erden gemäß den
Gileichnissen VO Gottesreich wı1ıe eın mächtiger aum heranwachsen. Als Mor-
genröte der endzeıtlichen Gottesherrschafit 1st nämlıch dıe Kırche ‚„‚Zeichen und
erkzeug für dıe innıgste Einheit mıt Gott WI1IEe für dıe Einheıit der ganzenh Mensch-
heıit‘‘ (Lumen gentium, Nr ]) und Ird deswegen das Ursakrament oder das ‚„My
sterıum Kırche‘* genannt Da durch Beseitigung der Spaltungen größere Zeug-
nıskraft für dıe heilsuchende Menschheıt gewIinne, 1st e1INs der wesentlichen Ziele des
theologischen Dıalogs.

In den gleichen Diıienst soll dıe NCUC Ser1e Regensburger Symposıen gestellt se1n,
dıe während der Vorbereitung auf diıesen Dialog anläuft. Nachdem in der ersten

Symposienreıihe die Sakramente als Onkrete Lebensvollzüge der TC überdacht
worden un! €l die Theologen beıder Seıiten VOoO  — der ekklesialen Erfahrung
ausgingen, dıe ihnen In ihren eigenen Kırchen zuteıl geworden Warl, sollen S1e ın der
zweıten Symposienreihe nach der FEinen Kırche iragen, deren Leben 1n Ort und eıt
in den vielen konkreten Handlungen, Kommunlitäten, Institutionen un Heılıgen CI -

fahrbar iırd Das iıne un: letztlich für alle elt und für einen jeden enschen
Entscheidende aufzuspüren, das überall dort aufleuchtet, INnan 1mM konkreten der
Kırche egegnet, ist also der Auftrag der Regensburger Ökumenischen Sym-
posıien, die unter dem Gesamtthema stehen werden ‚„Die ıne Kırche un:! ihr en
in Ort und Tn

Die Begegnung ist geplant VO 16.-21 Julı 1979 iIm 1 600 Todesjahr des
Heılıgen Basılıus des Großen soll s1e diesem gemeınsamen Heılıgen der christliıchen
Kırchen gewıdmet se1n, in dem eın fundamentales Einverständnıis zwiıischen den be1-
den Kırchen gegeben ist.; und VOIN da Aaus den noch ungeklärten Fragen der kırch-
en Struktur vordringen.

Als Eınzelthemen für Je ein weıteres Symposıion sınd vorgeschlagen: Die rage
nach dem ezug der einzelnen lokalen Eucharistiegemeinden ZUr Einen Kirche; diıe
Wichtigkeıt der apostolischen Sukzession für den Fortbestand der Eınen Kırche und
die konstitutiven emente wahrer apostolischer Sukzess10on; dıe Funktion des
kirchlichen Dienstamtes 1n den konkreten Kirchengemeinden und dıe unterschiedli-
chen theologıschen Auffassungen betreffs der primatıalen Strukturen In den Einzel-
kirchen und ıIn der Gesamtkirche.

Austausch VonNn Professoren und Gastvorlesungen
Es würde eıt führen, die vielfältigen gemeinsamen Veranstaltungen der Reihe

nach aufzuführen. Ebenso ist dıe Versendung theologischer Literatur fast
alle orthodoxen Lehranstalten und viele Einzelpersonen fester Bestandteıl un

ICS Austauschprogrammes.

Stipendienprogzramm
Patriıarch Athenagoras und Bischof Graber sich 1967 bewußt, daß die Jun-
Generation VO  e} Ordensleuten, Kleriıkern, Theologen und aıen für den Dialog

der Liebe gerüste werden muß So lag 6S nahe, den Austausch VO: Absolventen der
theologischen Fakultäten in weıtem Rahmen organısieren. Dem kam entgegen,
da 1961 auf Vorschlag VO  — Kardinal Jaeger dıe römische Glaubenskongregation alle
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Beschränkungen für nichtkatholische Studenten katholischen Fakultäten aufge-
hoben Die deutschen Dıözesen stellen selt 1967 regelmälßig Stipendien ZUT

Verfügung, die orthodoxen Kırchenleitungen übernehmen dıe sorgfältige Auswahl
der Studenten und geben selbst ähnlıche Stipendien für katholische Studenten,
eıt dıe finanzıelle und politische Lage das rlaubt

Inzwıschen haben über 100 junge orthodoxe Chriıisten auc AdUus den ‚„alten‘‘ PIaAC-
chalzedonischen Kirchen) e1in Studienstipendium VO  — der katholischen Kırche in
Deutschland erhalten Dıie meılisten sınd bereıts in hre Heımat zurückgekehrt un!
wirken einıge in führender Stellung für Kırche und Gesellschaft ihres Landes.
Slie haben Sprache und Mentalıtät deutscher katholischer Tradıtion kennengelernt.
Sie haben sıch AdUus eigener Anschauung un! persönlicher Freundschaft mıt katholi-
schen Gläubigen ein gerechteres ıld VO der katholischen Kırche gemacht. Sie be-
stimmen heute weıthın das Öökumenische Klıma und den Dıalog.

Dıiıe Wahl des Studienortes für den einzelnen Stipendıiaten ırd in einer Regens-
burger Theologenkommıissıon beraten, unter Berücksichtigung der Neigungen des
einzelnen, der Bedürfnisse seliner Heımatkirche und der spezlellen Schwerpunkte
der deutschen Lehranstalt. ıne CINSC Zusammenarbeit mıt dem ‚„„Katholıischen KO-
mıiıtee für kulturelle Zusammenarbeit‘‘ (CCCC) ermöglıcht auch ergänzende Spe-
z1ialstudiıen katholısch-theologischen Fakultäten außerhalb der Bundesrepublık.
Das EFE ist ein europäischer Zusammenschluß aller, die Stipendien für ortho-
doxe Theologen ZUl Verfügung stellen, mıt Sıtz iın Brüssel; se1ın Sekretär ist sat-
zungsgemäß eın Miıtarbeiter des vatıkanıschen Sekretarılats für die Einheit der CAhrı1-
sten SO 1st eute ın vielfacher orm orthodoxes en In reun! Ntag fast aller
katholischer akademıischer Lehranstalten In Deutschland präsentiert.

Der Wunsch der orthodoxen Stipendiaten, auch einander näher kennenzulernen,
bezog noch einen weılteren Bereich des katholischen Deutschland in die Kontakte
ZUr Orthodoxie eın die Akademıen und Bıldungshäuser. S1e gestalten Wochenend-
und Studientagungen, auf denen dıe Stipendiaten In die polıtısch-sozlalen Gegeben-
heıten des Gastlandes eingeführt werden. Das hat NECUC Referenten und TIThemen für
dıe sonstige Arbeıt dieser auser gebracht und Möglıichkeiten der Zusammenarbeıt
mıiıt orthodoxen Eıinrıchtungen der Erwachsenenbildung 1Im Miıttelmeerraum eröff-
net

Seıit Oktober 1976 steht ıIn Regensburg das Ostkirchliche Institut 1m ehemalıgen
Klarıssenkloster ıIn Zusammenarbeıiıt mıt der Universität ZUr Verfügung für das 1N-
tensive Erlernen der deutschen Sprache VOT Begiınn der Studien, für Sprach-
auienthalte orthodoxer Kırchenmänner un! Schwestern, für agungen der Ortho-
doxen Seelsorger ın Deutschland und für Ferienunternehmungen orthodoxer (Ge-
meınden.

In der Kırche des Instituts finden regelmäßig Gottesdienste In allen Ööstlichen
Rıten der orthodoxen Kırche. Das Zusammenleben VO  — Theologen dus den verschle-
denen Kirchen des Ostens mıt ausgewählten Iheologen der katholischen Kırche
wirkt sicherlich dahingehend, da ıne HC Generatıon orthodoxer un katholi-
scher Theologen 1ın Zukunft mıt mehr Liıebe und Verständnis aufeinander zugeht.

Zu erwähnen 1St auch, daß die Regensburger Kontaktstelle regelmäßig mı1L den
VO  — der EKD zuständigen Stellen Informatıionen austauscht, bei Stipendiatentagun-
SCHh zusammenarbeitet, ebenso W1e bel der Programmgestaltung VoO  — orthodoxen
Besucher-Delegationen. Überhaupt ist in Deutschland ZUT Selbstverständlichkeit
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geworden, daß die Ökumene nicht 1Ur evangelısch-katholisch sehen Ist, ondern
dıe Orthodoxie als wichtiger Gesprächspartner mıt einbezogen werden muß

Dem kommt enNntigegen, daß in der Bundesrepublık fast ıne halbe ıllıon OI1I-
thodoxer Christen ebt

Wiıe sıeht DU  — dıe katholische Kırche dıe Einheit mıt der Orthodoxie? Es 1st davon
auszugehen, da/3 el Kırchen dıe „„eine heıilıge katholische (allgemeıne) und aADO-
stolische rche‘‘ als schon gegebene Wiırklichkeit bekennen. Diese ıne Kırche ırd
nıcht durch menschliche Bemühung, eiwa durch Öökumenische ewegung, allmäh-
lıch aufgebaut, eiwa w1e eın zerbrochener Krug mıt Mühe und Geschick wıieder
sammengeleımt und ergänzt wird, sondern dıe ıne Kırche ist ıne bereıts gegebene
Wirklichkeıit. Was anderes ist ihre konkrete, sichtbare Erscheinungsform In aum
un! eıt Hıer sınd noch viele AT eıl geschichtlıch, polıtısch und natıonal be-
dingte Hındernisse beseıitigen.

Das Haupthindernıis besteht wohl darın, daß 1m Laufe der etzten Jahrhunderte
einzelne Teile der orthodoxen autokephalen Kırchen mıiıt Rom unlert wurden. Es
würde eıt führen, die Geschichte dieser nıonen beschreiben und auch die
vielfältigen polıtischen Gründe, die dazu ührten. Aber ist klar, daß dıe Nnwesen-
heıt VO  — griechisch-katholischen Patriarchen VO  — Alexandrıen, Antiochien, Jerusa-
lem und die Ernennung VO  — Erzbischöfen ehemals orthodoxer Metropolitansıtze
VO  en seıten Oms immer ıne gewWIsSse Abneıgung, ja Feindschaft zwischen katholi-
scher. und orthodoxer Kırche erzeugt hat

eute ırd 111a ohl keine NECUEC griechisch-katholische Kirche in irgendeinem
Land der Orthodoxie mehr aufbauen. Heute gehen dıe ontakte dırekt zwıischen
der römischen Kırche und den orthodoxen autokephalen Kirchen. Aber INan kann
auch nıcht diese bisherigen Unionen einfach auflösen, WeNn das auch VO  — orthodo-
XT Seıite 1n einıgen Ländern de aCio angestrebt wurde und VO  3 staatlıchen Kräften
auch durchgeführt wurde, WIE F in Rumänien und In der Westukraine. In diesen
Fragen eine gufte, für €el1| Seiten befriedigende Antwort finden, ist das ständige
Bemühen der katholischen und der orthodoxen Kirchen In vielen Gesprächen auf 10-
aler Ebene und VOT allem auf Weltebene.

Eın weıterer.Kontroverspunkt ıst sicherlich dıe Unfehlbarkeit des römischen Pap-
stes Auch hlıer müssen und können Gespräche stattfinden. Die orthodoxe Kırche 1st
VON der Unfehlbarkeit der Kırche überzeugt, S1e glaubt die unfehlbaren Lehraus-
dBCI) der Okumenischen Konzilıen. Da/3} aber durch den und des römischen Bı-
schofs dieselbe unfehlbare PC 1n Fragen der christliıchen Lehre un des christlı-
chen Lebens sıch aussprechen kann, ist für S1e in der Tradıtion des ersten Jahrtau-
sends nıcht abgesichert. Vielleicht haben dıe katholischen Gesprächspartner 6S DIS
heute noch nıcht überzeugend darlegen können, daß der römische aps nıe g_
trennt VO der Kırche gesehen werden kann und daß sein Amt eın Dienstamt der
Einheıit 1n der Kırche ist, nıcht neben oder gar über ihr

Die Dogmenentwicklung WIFT: ohl nıcht direkt verneımnnt, aber der Orthodoxie ist
keın Bedürfnis, etwa dıe re über dıe Gottesmutter 1n weıteren Dogmen festzu-

legen
Zum Schluß se1 noch auf die Brückenfunktion der orthodoxen Kırche hıngewile-

SCH, dıe ihr gerade 1n Deutschland zukommen kann. Sicherlich geht 65 bel uns VOT
lem dıe Wiederherstellung der Einheit zwıischen der katholischen Kirche und
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den Kırchen der Reformation. Dieser Dıalog der Liıebe ist längst alltägliche Wiırk-
lıchkeıt, VOT allem auf unterer Ebene Die eıt der großen spektakulären Ereignisse
auf diesem Gebiet ist bereıts vorbel, INan ist längst ZUT gemeinsamen ökumenischen
Tagesordnung übergegangen. ber are nıcht richtig, WEeNnNn INa dabe!ı1 die ortho-
doxe Kırche ausschlıießen würde, ja ihren posıtiven Beıtrag übersehen wurde.

Durch Festhalten der apostolıschen Überlieferung, durch tradıtiıonsbewußte
Pflege des lıturgischen es und der geistlıchen Überlieferung der Kırchenväter hat
s1e den Kirchen der westlichen Tradıtion Entscheidendes Aber auch U  ‚-
kehrt ist diıe Erfahrung der westlichen Kırchen, eiwa des Säkularısmus und der Ver-
suche ZUT Überwindung, für die Kırchen des ÖOstens VO  — entscheiıdender Hılfe, eıl
diese im Westen entstandenen und wenigstens ZU eıl bereıts überwundenen Welt-
anschauungen auch längst auf dıe Länder des Ostens übergegriffen haben

iıne gemeiınsame christliche Antwort geben auf die vielfältigen Herausforde-
NgCH UNscICT Zeıt, are wohl dıe schönste Frucht der Bemühungen Einheıt
zwischen den Kırchen des Ostens un des estens

Ibert AaUC.
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